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kommen nachweisen INUSS, hat CI ein Job DIe Autorin: ADYieia Sonnleitner ist setit
angebot ANSCHOMMEN. amı hat Magdas 2015 Geschäftsführerin Von magdas Social

seine Aufgabe rfullt Alı ist 1U  b USINESS und arbeitete davor 11M Profit WIE
e1in gul ausgebildeter Keinigungsmitar- auch Non-Profit Bereich 11M In- und Aus-
beiter, der selbst für sich und SseINe Famlı- and. Sie ihren beruflichen Weg hei
lie SOTrScCH kann und fit für den Öösterreichi- Wıen Tourismus, arbeitete In London hei
schen Arbeitsmarkt ist. och Cie Arbeit Marks Spencer und eitete danach Jah-
VO  b magdas geht welıter, denn och warten lang die Kommunikation der (‚arıtas (Ds-
viele Menschen mıt Fluchthintergrund auf ferreich, hevor CS wieder zurück In die Wırt-
ihre Chance schaft Ketchum Publico ZINg. 1ese hei-

den Seiten e1iner edaiuite verbinden sich
jetz ea hei magdas.

Christian Wınkler

Solidarıtä un Nächstenliebe

Arbeit un Arbeitslosigkeit rein marktwirtschaftlichen Bedingungen
als Herausforderung betrachtet: e1in ganzheitlich menschlicher
christlicher Praxıs Blickwinkel etwa 1M Sinne VO  b arıe Ja

hoda: „Arbeit begründet Clas innerste We-
Erwerbsarbeit hat In uUunNnscIer Gesellschaft SCI1 des Lebendigseins” geht In einer ka-
viele wesentliche Funktionen auf Mafte- pitalistischen Reduktion

DIe Kirche ist selit dem UÜberhand-rieller, sozlaler und psychischer Ebene
Einkommen und sozlale Absicherung bei nehmen neoliberaler Denkweisen bei e1-
Krankheit, Arbeitslosigkeit und 1M er, 131 fundierten Diskurs viel stärker efragt
eilhabe gesellschaftlichen Leben, ak- Themen WIE Gerechtigkeit, Menschen-
zeptiert und integriert sein Ooder sich würde, menschlichen Arbeitsverhältnissen

fühlen, sozlale Kontakte Arbeits- oder menschengerechten Wirtschaften aD-
platz, Selbstvertrauen dadurch, SC SEITS kapitalistischer Ogik, aber durchaus
eistet en oder 1M besten Fall, rf{ül- mıt ökonomischem Sachverstand. DIe Up-
lung erfahren. Nsere auf Cie Erwerbs- tion für benachteiligte Menschen erfordert
arbeit zentrierte Gesellschaft hat diese auch den Eiınsatz für gerechte Strukturen In
sehr mıt existenzsichernden, integrativen den Bereichen Arbeit und Arbeitslosigkeit.
und sinnstifttenden spekten aufgeladen, In der Kirche I1USS Arbeitslosigkeit als SIOÖ-
sodass bel Arbeitslosigkeit oft Armut und ßes gesellschaftliches und individuelles Pro-
Ausgrenzung Cie Folgen sind, Cie mensch- blem auch ema In Diakonie und asTlO-
1C. Identität 1Ins Wanken gera und Leid, ral Se1In In Cdieser für viele Betroffene e1In-
Verzweiflung und Kesignation Cie Folgen schneidenden Situation der Enttäuschung,
Sind. Menschliche Arbeit wird oft des Selbstzweifels, der NMaAaCc. und Oft-
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kommen nachweisen muss, hat er ein Job-
angebot angenommen. Damit hat magdas  
HOTEL seine Aufgabe erfüllt: Ali ist nun 
ein gut ausgebildeter Reinigungsmitar-
beiter, der selbst für sich und seine Fami-
lie sorgen kann und fit für den österreichi-
schen Arbeitsmarkt ist. Doch die Arbeit 
von magdas geht weiter, denn noch warten 
viele Menschen mit Fluchthintergrund auf 
ihre Chance.

Die Autorin: Gabriela Sonnleitner ist seit 
2015 Geschäftsführerin von magdas Social 
Business und arbeitete davor im Profit wie 
auch Non-Profit Bereich im In- und Aus-
land. Sie startete ihren beruflichen Weg bei 
Wien Tourismus, arbeitete in London bei 
Marks & Spencer und leitete danach 10 Jah-
re lang die Kommunikation der Caritas Ös-
terreich, bevor es wieder zurück in die Wirt-
schaft zu Ketchum Publico ging. Diese bei-
den Seiten einer Medaille verbinden sich 
jetzt ideal bei magdas.

Christian Winkler

Solidarität und Nächstenliebe

1	 Arbeit und Arbeitslosigkeit  
als Herausforderung  
christlicher Praxis

Erwerbsarbeit hat in unserer Gesellschaft 
viele wesentliche Funktionen auf mate-
rieller, sozialer und psychischer Ebene: 
Einkommen und soziale Absicherung bei 
Krankheit, Arbeitslosigkeit und im Alter, 
Teilhabe am gesellschaftlichen Leben, ak-
zeptiert und integriert zu sein oder sich 
zu fühlen, soziale Kontakte am Arbeits-
platz, Selbstvertrauen dadurch, etwas ge-
leistet zu haben oder im besten Fall, Erfül-
lung zu erfahren. Unsere auf die Erwerbs-
arbeit so zentrierte Gesellschaft hat diese 
sehr mit existenzsichernden, integrativen 
und sinnstiftenden Aspekten aufgeladen, 
sodass bei Arbeitslosigkeit oft Armut und 
Ausgrenzung die Folgen sind, die mensch-
liche Identität ins Wanken gerät und Leid, 
Verzweiflung und Resignation die Folgen 
sind. Menschliche Arbeit wird oft unter 

rein marktwirtschaftlichen Bedingungen 
betrachtet; ein ganzheitlich menschlicher 
Blickwinkel – etwa im Sinne von Marie Ja-
hoda: „Arbeit begründet das innerste We-
sen des Lebendigseins“ – geht in einer ka-
pitalistischen Reduktion unter.

Die Kirche ist seit dem Überhand-
nehmen neoliberaler Denkweisen bei ei-
nem fundierten Diskurs viel stärker gefragt 
zu Themen wie Gerechtigkeit, Menschen-
würde, menschlichen Arbeitsverhältnissen 
oder menschengerechten Wirtschaften ab-
seits kapitalistischer Logik, aber durchaus 
mit ökonomischem Sachverstand. Die Op-
tion für benachteiligte Menschen erfordert 
auch den Einsatz für gerechte Strukturen in 
den Bereichen Arbeit und Arbeitslosigkeit. 
In der Kirche muss Arbeitslosigkeit als gro-
ßes gesellschaftliches und individuelles Pro-
blem auch Thema in Diakonie und Pasto-
ral sein. In dieser für viele Betroffene so ein-
schneidenden Situation der Enttäuschung, 
des Selbstzweifels, der Ohnmacht und oft-
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mals erlebter Beschämung, Stigmatisierung cher e1se VO  u Arbeitslosigkeit betroffen
und Verletzung {ut CS gul, emanden der Bel manchen ist CS eine kurze Phase beim
Selte wIlssen, der ihnen ahe Ist. Übergang zwischen Zzwel Dienstverhält-

Menschliche Arbeit 1Ur Marktmecha- NIsSseN, bel ein1gen, 7, 5 alteren Menschen
NısmMmen WIE Angebot und Nachfrage und mıt gesundheitlichen Einschränkungen,
Claraus resultierender Preisbildung Ooder dauert die Arbeitssuche ange. DIe Oro-
dem Wettbewerb überlassen, na-Krıise hat viele bereits vorher schon be-
unmenschlichen Auswüchsen WwI1Ie dem stehende TODIemMe verschärft. So hat sich
wachsenden Niedriglohnsektor mıt SS etwa Cie Langzeitarbeitslosigkeit die ÄAr-
„working-poor" Ooder der gesellschaftlichen beitssuche dauert länger als e1in VCI-

Akzeptanz einer Sockelarbeitslosigkeit. Se1lit dreifacht, sodass 1U  b e1in Drittel er AI -

dem Ende der 1970er-Jahre sind weIıt mehr beitslos gemeldeten Menschen dieser
Menschen arbeitslos als offene tellen beim Gruppe Za Da ange andauernde ÄAr-
Arbeitsmarktservice DZw. bel der Agentur beitslosigkeit In vielen Betrieben bel der
für Arbeit gemelde Sind. Im Jahresdurch- Stellenbesetzung e1in Ausscheidungskrite-
schnitt 2020 betrug In Österreich Cleses r1um VO  b Bewerber*innen ist, werden Cie
„Stellenandrang - Verhältnis Ö:1, 1M Früh- Folgen der Krise ıIn der Arbeitswelt och
jahr 2021 bel salsonalen Beschäf- ange nachwirken.
tigtenstand Jag C4 bei Dass 1M Sommer
2021 1Ur 1M Bundesland Oberösterreich

DIT3 Bischöfliche rbeitsiosen-Cie Zahl der gemeldeten ffenen tellen
gestlegen ist, ijeg Arbeitskräf- stiftung der DIÖzese | Iınz

eDedar In der Industrie, der (Jastrono-
mieöffnung und den zahlreichen ehr- DIe stark steigende Arbeitslosigkeit In
fachmeldungen der Arbeitskräfteüberlas- Österreich se1it dem Ende der 1970er-Jahre

führte ıIn der DIOzese 117 1985 / ZUFK (srün-sungsbranche. Es wurde fast Cie Zahl AI -

beitsloser Menschen ne verdeckter AÄAr- dung der ersten diözesanen Arbeitslosen-
beitslosigkeit) erreicht, Cie aber och 1M- stiftung, Cie VOoO  b engaglerten Aktivist*in-
INer ber Jener VO  b 2019 ieg Es ist cdlavon Nen AaUS$S Katholischer Arbeitnehmer*in-
auszugehen, Class Cie gemeldeten tellen In nenbewegung und Betriebsseel-
einigen onaten sich auf ber dem inıtnert worden WAäIrl. Dem cdlama-
Vorkrisenniveau einpendeln werden. AÄAr- igen Linzer Diözesanbischof aX1mlı-
beitslosigkeit ist primär einer eringen lian Aichern War wichtig, Class Cie Kirche
Arbeitskräftenachfrage geschuldet. Jedoch In Oberösterreich ein tatkräftiges Zeichen
nehmen In den etzten Jahren In den edi- der Solidaritä: mıt arbeitslosen Menschen

und In der Offentlichkeit Darstellungen ntier dem E1n Zeichen des
Cie arbeitslose Menschen als chuldige Teilens“ wird seitdem Spenden Cie

ihrer Situation bezeichnen. Arbeitslosenstiftung ersucht.
Arbeitslosigkeit kann aufgrun der DIe Hauptaufgaben der Bischöflichen

gestiegenen Flexibilisierung In der Arbeitslosenstiftung der DIOzese 117 sind
Arbeitswelt alle Beschäftigten reffen. In (1) Cie tatkräftige Unterstutzung arbeitslo-
Österreich ist innerhalb eiInNnes Jahres eiwa SCI Menschen, (2) die Informationstätig-
jede/r unselbstständig Beschäftigte keit ber Arbeitslosigkeit und Cie AÄAuswir-
mindest kurz und In sehr unterschiedli- kungen auf betroffene Menschen, (3) Cie
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mals erlebter Beschämung, Stigmatisierung 
und Verletzung tut es gut, jemanden an der 
Seite zu wissen, der ihnen nahe ist.

Menschliche Arbeit nur Marktmecha-
nismen wie Angebot und Nachfrage und 
daraus resultierender Preisbildung oder 
dem Wettbewerb zu überlassen, führt zu 
unmenschlichen Auswüchsen wie dem 
wachsenden Niedriglohnsektor mit sog. 
„working-poor“ oder der gesellschaftlichen 
Akzeptanz einer Sockelarbeitslosigkeit. Seit 
dem Ende der 1970er-Jahre sind weit mehr 
Menschen arbeitslos als offene Stellen beim 
Arbeitsmarktservice bzw. bei der Agentur 
für Arbeit gemeldet sind. Im Jahresdurch-
schnitt 2020 betrug in Österreich dieses 
„Stellenandrang“-Verhältnis 8:1, im Früh-
jahr 2021 bei gutem saisonalen Beschäf-
tigtenstand lag es bei 6:1. Dass im Sommer 
2021 nur im Bundesland Oberösterreich 
die Zahl der gemeldeten offenen Stellen 
enorm gestiegen ist, liegt am Arbeitskräf-
tebedarf in der Industrie, an der Gastrono-
mieöffnung und in den zahlreichen Mehr-
fachmeldungen der Arbeitskräfteüberlas-
sungsbranche. Es wurde fast die Zahl ar-
beitsloser Menschen (ohne verdeckter Ar-
beitslosigkeit) erreicht, die aber noch im-
mer über jener von 2019 liegt. Es ist davon 
auszugehen, dass die gemeldeten Stellen in 
einigen Monaten sich auf etwas über dem 
Vorkrisenniveau einpendeln werden. Ar-
beitslosigkeit ist primär einer zu geringen 
Arbeitskräftenachfrage geschuldet. Jedoch 
nehmen in den letzten Jahren in den Medi-
en und in der Öffentlichkeit Darstellungen 
zu, die arbeitslose Menschen als Schuldige 
an ihrer Situation bezeichnen.

Arbeitslosigkeit kann aufgrund der 
enorm gestiegenen Flexibilisierung in der 
Arbeitswelt alle Beschäftigten treffen. In 
Österreich ist innerhalb eines Jahres etwa 
jede/r 4. unselbstständig Beschäftigte zu-
mindest kurz und in sehr unterschiedli-

cher Weise von Arbeitslosigkeit betroffen. 
Bei manchen ist es eine kurze Phase beim 
Übergang zwischen zwei Dienstverhält-
nissen, bei einigen, z. B. älteren Menschen 
mit gesundheitlichen Einschränkungen, 
dauert die Arbeitssuche lange. Die Coro-
na-Krise hat viele bereits vorher schon be-
stehende Probleme verschärft. So hat sich 
etwa die Langzeitarbeitslosigkeit (die Ar-
beitssuche dauert länger als ein Jahr) ver-
dreifacht, sodass nun ein Drittel aller ar-
beitslos gemeldeten Menschen zu dieser 
Gruppe zählt. Da lange andauernde Ar-
beitslosigkeit in vielen Betrieben bei der 
Stellenbesetzung ein Ausscheidungskrite-
rium von Bewerber*innen ist, werden die 
Folgen der Krise in der Arbeitswelt noch 
lange nachwirken.

2	 Die Bischöfliche Arbeitslosen-
stiftung der Diözese Linz

Die stark steigende Arbeitslosigkeit in  
Österreich seit dem Ende der 1970er-Jahre 
führte in der Diözese Linz 1987 zur Grün-
dung der ersten diözesanen Arbeitslosen-
stiftung, die von engagierten Aktivist*in-
nen aus Katholischer Arbeitnehmer*in-
nenbewegung (KAB) und Betriebsseel-
sorge initiiert worden war. Dem dama-
ligen Linzer Diözesanbischof Maximi-
lian Aichern war wichtig, dass die Kirche 
in Oberösterreich ein tatkräftiges Zeichen 
der Solidarität mit arbeitslosen Menschen 
setzt. Unter dem Motto „Ein Zeichen des 
Teilens“ wird seitdem um Spenden an die 
Arbeitslosenstiftung ersucht.

Die Hauptaufgaben der Bischöflichen 
Arbeitslosenstiftung der Diözese Linz sind 
(1) die tatkräftige Unterstützung arbeitslo-
ser Menschen, (2) die Informationstätig-
keit über Arbeitslosigkeit und die Auswir-
kungen auf betroffene Menschen, (3) die 

Winkler / Solidarität und Nächstenliebe



Winkler Solidarität un: Nächstenliebe 36 1

Förderung und Durchführung innovatıver beitskräfteüberlassung In verschiedenen
Betrieben 1M oberösterreichischen Zen-Projekte, Cie eine Lücke 1M Betreuungsan-

gebo schließen SOWI1eE (4) der Einsatz für tralraum. 1esSes Instrument, Clas 1M ÄAr-
Verbesserungen der Rahmenbedingungen, beitskräfteüberlassungsgesetz und mıt e1-
Cdamıt menschengerechte Arbeit und AÄAr- 1E eigenen Kollektivvertrag geregelt ist,
beitsplätze für alle ermöglicht werden. nutzen WITFr professionell, für Menschen

Bereıts In den Jahren VOTL der (srün- In verschiedenen Problemlagen Brücken
In Cie Arbeitswelt bauen. DIe Zahl derdung entstanden In vielen Kegionen (Os-

terreichs als Umsetzung der SO- Beschäftigten bewegt sich 1M Jahresverlauf
zialminister Alfred Dallinger (F be- zwischen und DIe Finanzlierung CI -

aktiven Arbeitsmarktpoliti olg überwiegend Urc Eigenerlöse, FOÖr-
und der erfolgreichen Aktion S8&.000 VCI- derungen des Arbeitsmarktservice und der
schiedene CieArbeitsloseninitiativen, Sozialabteilung des Landes bel Bedarf
mıt kreativen Ideen und mıt Enthusias- erfolgt Cie Defizitabdeckung Uurc Spen-
I1US In der Gründungsphase Beschätfti- denmittel.
SUuNg und Urientierung für arbeitssuchen- DIe Corona-Krise hat Beginn In
de Menschen entwickelten. Beispielswei- vielen Betrieben, bei denen unNnsere 1Lar-

wurde In 117 Cie Arbeitsloseninitiative beiter*innen eingesetzt sind, grofße Unsı1-
mıt einer Bastel- und Fahrradrepara- cherheit ber die zukünftige Auftragsla-

turwerkstätte, mıt einer ODDOFrse SOWI1E mıt SC verursacht. ach ausführlichen (1esprä-
einem Mittagstisch gegründet. chen uUunNnscIer Kunden- und Personalbera-

DIe Arbeitslosenstiftung unterstutz- ter*innen Musstien 1Ur wenige DIienstver-
In ihrer Anfangszeit zahlreiche derarti- hältnisse beendet werden, bei manchen

SC Inıtlativen In Oberösterreich mıt finan- wurde Cie Arbeitszeit geringfügig redu-
jellen Beihilfen oder arlehen In deren zier DIe Bereitschaft ZUFK Weiterbeschäfti-
Gründungs- Ooder Krisenzeılten, cla Öffentli- Sung unNnserer Mitarbeiter*innen War hoch,
che Förderungen {tmals nicht ausreichten. sodass WITr Clas Jahr 2020 gul aDBsSchlielisen

konnten.Fur Cie direkte finanzielle Unterstutzung
arbeitsloser Menschen wurde mıt der SO71- Se1lit 1995 können ehemalige AlöÖzesa-
alberatung der Carıtas vereinbart, Class Cie Beschäftigte In der Arbeitsstiftung eine
Arbeitslosenstiftung eine pauschale Förde- Weiterbildung Ooder eine CU«Cc Berufsaus-
LUNS Cie Carıtas weiterleitet und Geld- bildung absolvieren und werden beim
beträge Hilfesuchende 1M Rahmen einer Umstlieg auf einen Arbeitsplatz
professionellen Sozialberatung cdaraus VCI- terstutzt. DIe Arbeitsstiftung wird ach
geben werden. DIe Unterstutzung VO  b AÄAr- den Richtlinien des Arbeitsmarktservice
beitslosenprojekten wurde aufgrund de- durchgeführt. eıträge der Dienststellen,
Ten Professionalisierung und stabilerer Be- der Betriebsratsfonds SOWI1e e1in ildungs-
ziehungen ihren jeweiligen Förderstel- kostenzuschuss der Wirtschaftsabteilung

des Landes bilden Cie finanzielle aslslen zunehmend weniger, SOM wurden VO  u

der Arbeitslosenstiftung mehr Mittel ZUFK Das 2010 gegründete Jugendprojekt
ründung eigener rojekte eingesetzt. U-C.bereitet mıt einem HNEeU entwickel-

In uNnseceremn) 1994 gegründeten Be- ten niederschwelligen Betreuungsansatz
trieb JONA Personalservice beschäftigen bis Jugendliche AaUs einem schwieri-
WITFr Menschen mittels gememinnutziger AÄAr- SCH sozlalen Umi{feld auf ihren instleg In
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Förderung und Durchführung innovativer 
Projekte, die eine Lücke im Betreuungsan-
gebot schließen sowie (4) der Einsatz für 
Verbesserungen der Rahmenbedingungen, 
damit menschengerechte Arbeit und Ar-
beitsplätze für alle ermöglicht werden.

Bereits in den Jahren vor der Grün-
dung entstanden in vielen Regionen Ös-
terreichs – als Umsetzung der unter So-
zialminister Alfred Dallinger († 1989) be-
gonnenen aktiven Arbeitsmarktpolitik 
und der erfolgreichen Aktion 8.000 ver-
schiedene Arbeitsloseninitiativen, die 
mit kreativen Ideen und mit Enthusias-
mus in der Gründungsphase Beschäfti-
gung und Orientierung für arbeitssuchen-
de Menschen entwickelten. Beispielswei-
se wurde in Linz die Arbeitsloseninitiative  
B 7 mit einer Bastel- und Fahrradrepara-
turwerkstätte, mit einer Jobbörse sowie mit 
einem Mittagstisch gegründet.

Die Arbeitslosenstiftung unterstütz-
te in ihrer Anfangszeit zahlreiche derarti-
ge Initiativen in Oberösterreich mit finan-
ziellen Beihilfen oder Darlehen in deren 
Gründungs- oder Krisenzeiten, da öffentli-
che Förderungen oftmals nicht ausreichten. 
Für die direkte finanzielle Unterstützung 
arbeitsloser Menschen wurde mit der Sozi-
alberatung der Caritas vereinbart, dass die 
Arbeitslosenstiftung eine pauschale Förde-
rung an die Caritas weiterleitet und Geld-
beträge an Hilfesuchende im Rahmen einer 
professionellen Sozialberatung daraus ver-
geben werden. Die Unterstützung von Ar-
beitslosenprojekten wurde aufgrund de-
ren Professionalisierung und stabilerer Be-
ziehungen zu ihren jeweiligen Förderstel-
len zunehmend weniger, somit wurden von 
der Arbeitslosenstiftung mehr Mittel zur 
Gründung eigener Projekte eingesetzt.

In unserem 1994 gegründeten Be-
trieb JONA Personalservice beschäftigen 
wir Menschen mittels gemeinnütziger Ar-

beitskräfteüberlassung in verschiedenen 
Betrieben im oberösterreichischen Zen-
tralraum. Dieses Instrument, das im Ar-
beitskräfteüberlassungsgesetz und mit ei-
nem eigenen Kollektivvertrag geregelt ist, 
nutzen wir professionell, um für Menschen 
in verschiedenen Problemlagen Brücken 
in die Arbeitswelt zu bauen. Die Zahl der 
Beschäftigten bewegt sich im Jahresverlauf 
zwischen 40 und 50. Die Finanzierung er-
folgt überwiegend durch Eigenerlöse, För-
derungen des Arbeitsmarktservice und der 
Sozialabteilung des Landes OÖ, bei Bedarf 
erfolgt die Defizitabdeckung durch Spen-
denmittel.

Die Corona-Krise hat zu Beginn in 
vielen Betrieben, bei denen unsere Mitar-
beiter*innen eingesetzt sind, große Unsi-
cherheit über die zukünftige Auftragsla-
ge verursacht. Nach ausführlichen Gesprä-
chen unserer Kunden- und Personalbera-
ter*innen mussten nur wenige Dienstver-
hältnisse beendet werden, bei manchen 
wurde die Arbeitszeit geringfügig redu-
ziert. Die Bereitschaft zur Weiterbeschäfti-
gung unserer Mitarbeiter*innen war hoch, 
sodass wir das Jahr 2020 gut abschließen 
konnten.

Seit 1998 können ehemalige diözesa-
ne Beschäftigte in der Arbeitsstiftung eine 
Weiterbildung oder eine neue Berufsaus-
bildung absolvieren und werden beim 
Umstieg auf einen neuen Arbeitsplatz un-
terstützt. Die Arbeitsstiftung wird nach 
den Richtlinien des Arbeitsmarktservice 
durchgeführt. Beiträge der Dienststellen, 
der Betriebsratsfonds sowie ein Bildungs-
kostenzuschuss der Wirtschaftsabteilung 
des Landes OÖ bilden die finanzielle Basis.

Das 2010 gegründete Jugendprojekt 
JU-CAN bereitet mit einem neu entwickel-
ten niederschwelligen Betreuungsansatz 
bis zu 15 Jugendliche aus einem schwieri-
gen sozialen Umfeld auf ihren Einstieg in 
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die Arbeitswelt VOTI. Derau einer Lrag- Themen rund Arbeitslosigkeit auf und
fähigen Betreuungsbeziehung, Vertrau- geben mıt kurzen Beschreibungen 1INDIIC.

und Zutrauen SOWI1eE ucC In einer In clas Leben arbeitsloser Menschen, ber
schwierigen Lebensphase geben, sind Clas In Medien viel wenI1g berichtet WITrC.
wesentliche erkmale des Betreuungs- Auf der Website http://www.arbeitslosen-
konzeptes. stiftung.at werden Cie Zahlen auch ZUFK

DIe persönliche Stabilisierung, Cie verdeckten Arbeitslosigkeit veröffent-
1C. und aufend ber uUuNsere konkrete ÄAr-ganzheitliche Betreuung 1M Sinne einer

Lebensschule, eine umfassende Berufsori- beit berichtet.
entlierung und Unterstutzung 1M Bewer- Zum Jährlichen „lag der Arbeitslo-
bungsprozess sind die Hauptinhalte, Cie sen  C6 pri. en WITr alle Pfarren In
ıIn Gruppenarbeiten oder Einzelbetreuung der DIOzese e1n, sich mıt dem ema ÄAr-
umgesetzt werden. Yste Arbeitserfahrun- beitslosigkeit und der Situation arbeitslo-
sCcHh können beim Tätig-Sein In Küche und SCI Menschen beschäftigen und CS auch
(jarten gesammelt werden. ehr als 6{() %n In (Gottesdiensten aufzugreifen. In einigen
der Teilnehmer*f*innen konnten se1t Be- Kegionen en verschiedene Urganisa-
ginn vermiuittelt werden. Auch die übrigen tionen mıt kirchlicher Beteiligung eran-
Jugendlichen profitierten, indem S16e, eiwa staltergemeinschaften gebildet, die Öffent-
Urc. die HNEeU gestartete psychotherapeuti- 1C. Aktionen durchführen.
sche Begleitung, In ihrer persönlichen Ent- DIe Arbeitslosenstiftung ist ıIn VCI-

wicklung gefördert wurden. schiedenen Netzwerken VO  b sozialpoliti-
DIe Einschränkungen aufgrun (O- schen Akteuren (Sozialplattiorm, AÄArmuts-

FrONa erforderten Cie Umstellung auf digi- netzwerk, Jugendnetzwerk) als kirchliche
tale Fernbetreuung. Der TO1ISLe1L Teil der Einrichtung prasent. Dadurch wird Cie Tä-
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die Arbeitswelt vor. Der Aufbau einer trag-
fähigen Betreuungsbeziehung, Vertrau-
en und Zutrauen sowie Rückhalt in einer 
schwierigen Lebensphase zu geben, sind 
wesentliche Merkmale des Betreuungs-
konzeptes.

Die persönliche Stabilisierung, die 
ganzheitliche Betreuung im Sinne einer 
Lebensschule, eine umfassende Berufsori-
entierung und Unterstützung im Bewer-
bungsprozess sind die Hauptinhalte, die 
in Gruppenarbeiten oder Einzelbetreuung 
umgesetzt werden. Erste Arbeitserfahrun-
gen können beim Tätig-Sein in Küche und 
Garten gesammelt werden. Mehr als 60 % 
der Teilnehmer*innen konnten seit Be-
ginn vermittelt werden. Auch die übrigen 
Jugendlichen profitierten, indem sie, etwa 
durch die neu gestartete psychotherapeuti-
sche Begleitung, in ihrer persönlichen Ent-
wicklung gefördert wurden.

Die Einschränkungen aufgrund Co-
rona erforderten die Umstellung auf digi-
tale Fernbetreuung. Der Großteil Teil der 
Jugendlichen kam mit dieser Betreuungs-
form, bei der wie in Präsenz auch online 
der tägliche Kurs gemeinsam begonnen 
und beendet wurde, erfreulicherweise gut 
zurecht. In Rückmeldungen zeigten sie 
sich froh über die Weiterführung der Un-
terstützung und auch über die breitgefä-
cherten Aufgabestellungen, weil diese ih-
nen ermöglichten, eine sinnvolle Tages-
struktur aufrechtzuerhalten ermöglichten. 
Nach einigen Wochen jedoch konnten ei-
nige Teilnehmer*innen aufgrund der redu-
zierten Kontaktform nicht mehr mithalten 
und brachen den Kurs ab.

Dass Informationsarbeit zum Thema 
Arbeitslosigkeit und zur Lage arbeitsloser 
Menschen wichtig ist, zeigen Äußerungen, 
wie „Jeder, der eine Arbeit will, findet auch 
eine“. In unserer viermal im Jahr erschei-
nenden Zeitschrift info greifen wir aktuelle 

Themen rund um Arbeitslosigkeit auf und 
geben mit kurzen Beschreibungen Einblick 
in das Leben arbeitsloser Menschen, über 
das in Medien viel zu wenig berichtet wird. 
Auf der Website http://www.arbeitslosen-
stiftung.at werden die Zahlen – auch zur 
verdeckten Arbeitslosigkeit – veröffent-
licht und laufend über unsere konkrete Ar-
beit berichtet.

Zum jährlichen „Tag der Arbeitslo-
sen“ am 30. April laden wir alle Pfarren in 
der Diözese ein, sich mit dem Thema Ar-
beitslosigkeit und der Situation arbeitslo-
ser Menschen zu beschäftigen und es auch 
in Gottesdiensten aufzugreifen. In einigen 
Regionen haben verschiedene Organisa-
tionen mit kirchlicher Beteiligung Veran-
staltergemeinschaften gebildet, die öffent-
liche Aktionen durchführen.

Die Arbeitslosenstiftung ist in ver-
schiedenen Netzwerken von sozialpoliti-
schen Akteuren (Sozialplattform, Armuts-
netzwerk, Jugendnetzwerk) als kirchliche 
Einrichtung präsent. Dadurch wird die Tä-
tigkeit unserer 10 Mitarbeiter*innen (6,3 
Vollzeitäquivalente) und unsere Wirksam-
keit unterstützt. Auf diese Weise können 
wir mit unseren Möglichkeiten und unse-
rer Werthaltung im NGO- und NPO-Be-
reichen einen gesellschaftspolitischen Bei-
trag leisten.

Das Wissen um die Sorgen und Nöte 
sowie die Nähe zu Menschen am Rande 
unserer Gesellschaft, das Sich-an-ihre-Sei-
te-Stellen und die jeweils konkrete Unter-
stützung sind uns Auftrag als kirchliche 
Organisation und zugleich gelebte Solida-
rität und Nächstenliebe.

Der Autor: Christian Winkler, geb. 1964, 
Techniker und Sozialarbeiter, Geschäftsfüh-
rer der Bischöflichen Arbeitslosenstiftung 
seit 2001.
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